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Die erste Bresche geschlagen
Oie kelZiselie Oaupl v̂iderslanclslinie an einer 81e11e äureirirroelien - l̂orciliollanä
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Ein feindlicher Truppentransporter versenkt—sechs andere brennen
Berlin . 12. Mai . Mit der Besetzung von

Groningen ist Nordhollanb inm^ halb von
zwei Tagen in deutsche Hand gekommen. Ver¬
bünde des Heeres haben bei Harlingen die
Nordsee erreicht. Um diese Leistung zu wür¬
digen, mutz man wissen, datz die Entfernung
von der deutschen Grenze bis Harlingen an
-er holländischen Westküste rund 120 Kilo¬
meter beträgt . Die hier vorgchenden Truppen
haben bannt in 48 Stunden einen weiten
Raum gesichert.

Stellung bei Hasselt durchbrochen
Innerhalb ihrer ausschliesslichgegen Deutsch¬

land gerichteten Befestigungen haben die Bel¬
gier zwischen den Eckpfeilern Antwerpen und
Lüttich den Albcrt -Kanal seit Jahren zu
einer Hauptwiderstandslinie ausgebaut . Eine
Kampfanlage liegt hier neben der anderen.
Alle Flankierungsmüglichkeiten sind weit¬
gehend ausgenützt . Trotzdem gelang es den
deutschen Truppen , diese starke Stellung zwi¬
schen Haffelt und Maastricht zu durchbrechen.
In die starke belgische Grenzverteidigung ist
damit eine erste Bresche geschlagen. Diese Lei¬
stung muh als ein bedeutender Anfangserfolg
gewertet werden.

Holländische Grenztruppen zersprengt
Die holländischen Grenztrnppen , die am er¬

sten Tage versuchten, in vorbereiteten Stel¬
lungen den deutschen Vormarsch aufzuhalten,
Wurden zersprengt und aufgerieben . Aus die¬
sen Kämpfen wurden nach den bisher vorlie¬
genden Meldungen rund 500« Mann als Ge¬
fangene eingcbracht.

Ein neuer Schlag unserer Luftwaffe
Der deutschen Luftwaffe war am Sonntag-

nachmittag ein auherordentlicher Erfolg gegen
feindliche Schiffe vor der holländischen Küste
beschiebcn. Ein grosser Truppentransporter
von 15vaa Tonnen wurde versenkt. Sechs
andere grosse Schiffe brannten infolge der
Bombentreffer lichterloh.

Brite plaudert aus - er Schule
Seit Kriegsbeginn an der belgischen Grenze

Berlin,  12 . Mai . Die Erklärung eines
Offiziers des holländischen Schiffes „Zaaland ",
dass schon seit Wochen IV OOt» englische Solda¬
ten in Holland untergedracht waren , wird ge¬
radezu Plastisch ergänzt durch ein Eingeständ¬
nis , das dem Kriegsberichterstatter der „Dailh
Mail " entschlüpfte.

Bei dem Versuch, den Truppen der West¬
mächte in Belgien einen Riesenkranz Vor¬
schusslorbeeren zu winden, spricht er davon,
daß Lord Gort,  der Oberkommandierende
des britischen Expeditionskorps , auf dem west¬
lichen Kriegsschauplatz eine ganze Reihe von
Plänen vorbereitet habe, die alle, aber auch
alle nur mögliche« Entwicklungen des Krieges
voraussehen. Im Rahmen dieser Pläne war
der Einmarsch in Belgien  Gegenstand
ganz besonderer Bedeutung . Der britische
Generalstab und die Armee, so erklärt er zu
diesen Fragen mit dem ausdrücklichenZusatz,
„das könne man heute sagen", Ware seit Be-
ginn des Krieges längs der belgischen Grenzestationiert.

...A^ itschland bedurfte nicht dieser neuer
st?.l ' ll.ung der Tatsache, daß der englisch-
zosischc Marsch durch das Gebiet unserer
traten " Nachbarn im Westen von lar
Hand vorbereitet war und von L
ö ! bNU NO Holland unterstützt  tr
Auch Pie vorurteilsfrei denkende Welt en
s'ch Nicht der Schlüssigkeit des Beweises
d' -- deutschen Dokumente vor aller Oes en

i erbraebl 1i->iio« ern- r>— Nachdruck

Die vorliegenden Meldungen über die erfolgreichen deutschen Kampfhandlungen
vom Samstag und Pfingstsonntag zeigen , das; auf diesem Kriegsschauplatz der un¬
gestüme Angriffsgeist der deutschen Wehrmacht NeberwältigcndcS geleistet hat . Mit
einer für die Feinde bisher unbekannten Kampftaktik stürmen unsere Truppen und
jagen die Kampfwagen gegen die feindlichen Stellungen vor . Der deutsche Soldat ist
sich der großen Verantwortung bewußt , er weiß , datz jetzt der grötztc Entschcidungs-
kampf beginnt , der jemals im Westen ausgetragen wurde . Ungeheuerlich sind die
Schläge unserer Luftwaffe , die an einem einzigen Tage 72 feindliche Flugplätze an¬
gegriffen hat und, wie der Heeresbericht meldet , viele Hunderte von Flugzeugen am
Boden vernichtete. Trotz zahlreicher Brückensprengungen und trotz starken feindlichen
Widerstandes ist der Vormarsch mit solcher Wucht erfolgt , datz schon nach 48 Stunden
die Eroberung des stärksten Eckpfeilers des Befestigungsgürtels von Lüttich gelang.
Ganz Luxemburg und Nordholland bis Harlingen , das an der holländischen Nord¬
seeküste liegt , sind in deutscher Hand. Niederschmetternd für England ist der neue
große Schlag , der unserer Luftwaffe am gestrigen Sonntag vor der holländischen
Küste gelang . Ein großer Truppentransporter von 15 6Ü0 Tonnen wurde versenkt,
sechs andere erhielten Bombentreffer und brannten lichterloh . — Das Ausland be¬
wundert die Schnelligkeit «nd Präzision der deutschen Operationen und vermerkt vor
allem die große Bedeutung der Luft- und Tankwafse.

Der Duce empftM -Uns Generals
Verbesserungen an der westlichen Alpengrcnzc

Nom , 12. Mai . Mussolini  hat am Sonn¬
tag in Anwesenheit des Gcueralstabschefs des
Heeres Marschall Graziaui  und des Unter-
staatssekretärs im Kriegsministerium General
Soddu  die Kommandierenden Generäle
Pintor und Guzzoni  empfangen, die ihm
über militärische, ihre Armeekorps betreffende
Fragen Bericht erstatteten. Mussolini erteilte
den Generälen den Auftrag , an den militäri¬
schen Positionen im Vallo Alpino del Litto-
rio an der Westgrenze weitere Verbesserungen
vorzunehmen.

Churchill gesteht Ll-Boot - Verlust
Eines der modernsten Tauchboote

Von unserer öerltnor Lekriktleituns
Berlin , 12. Mai . Die britische Admiralität

gibt Hen Verlust eines U-Bootes bekannt, das
seit längerer Zeit überfällig ist. Es handelt sich
um das U-Boot „Seal ", eines der größten und
neuesten U-Boote der britischen Kriegsmarine.
Es hatte eine Wasserverdrängung von 1520
Tonnen , eine Bemannung von 55 Köpfen.

Die Gründe dieses Eingeständnisses werden
in der amtlichen englischen Meldung zart an-
gcdentet. Man habe in Erfahrung gebracht,
daß einige Mann der Besatzung in Gefangen¬
schaft geraten seien.

vogger
Laak

U

7«xeW tL

Lckiermonmk» »^mm«

:wa»!«/A
k Hoch>/7^VHckoit'eLü,.'/. ^

Pp ' ^

» 'S«»»/!,,Lr»/, »_

/xucchH LZ

- — SS - ^
. bonclon A

''' »^i!«!k)»cvr̂ ' grüLsel»

VE
E

HZ""" VWitz/Tiv

a« /
dl

Dvcci-M«

London fürchtet Luftangriffe
Zwischen Fatalismus und Kriegsraserei

bv . Kopenhagen ,̂ 13 . Mai . Nach der
von Ehurchill hcrbeigeführtcn Umbildung des
englischen Kabinetts , durch die aus dem von
acht auf fünf Mitglieder verkleinerten Kriegs¬
kabinett alle Anhänger Chamberlains ausge¬
schaltet sind, schwankt die Stimmung in Lon-
don zwischen Fatalismus und einer wahren
Kricgsraserei der Extremisten , die durch die
Presse das Volk zum Aeussersten aufzuputschen
suchen.

Daß die deutsche Offensive den Zusammen¬
bruch aller englischen Hoffnungen auf den
Blockade- und Wirtschaftskrieg bedeutet,
kommt in einer Betrachtung des liberalen
„Star " zum Ausdruck. Darin heißt es: „Die
Würfel pnd gefallen. Alles deutet darauf hin,
daß der Krieg nicht durch jahrelang ausge-
übten wirtschaftlichen Druck zum Abschluß ge¬
bracht wird, sondern ausschließlich durch die
Waffen. Wir wollen uns hierüber keine fal¬
schen Illusionen machen." Die marxistischen
Kabinettsmitglieder haben sofort ein Aus¬
fuhrverbot der Tageszeitung „Daily Worker"
durchgesctzt. Wie es scheint, steht ein allgemei¬
nes Verbot unbequemer Presse¬
organe  bevor.

Was die Kämpfe in Belgien angeht, so wird
kleinlaut zugegeben, daß die deutschen Trup¬
pen im Vordringen seien und daß die Belgier
sich stellenweise „neu formieren"
müßten.

Wie neutrale Berichte aus London erkennen
lassen, macht sich London mit fieberhaftem
Eifer fürLu stau griffe  bereit . Gegenüber
dem jähen Ausbruch des eigentlichen Krieges
sei die Stimmung in London von düsterem
Ernst geprägt.

In Paris tiefer Pessimismus
Die Kommentare der Pariser  Presse zu

dem deutschen Gcgcnschlag spiegeln deutlich
die Bestürzung und Verwirrung Wider, die
sich der französischen Oeffentlichkeit bemächtigt
hat . Zugleich kommt ein außerordentlich tiefer
Pessimismus zum Ausdruck, den General Du-
val im „Journal des Debats " in den Satz
kleidet: „Die deutsche Armee ist gewaltig ge¬
nug, um eine Krastaustrengung auf einer sehr
großen Front zu unternehmen ." General Du-
val bezeichnet es als „fatal ", daß bald alle
französischen Armeen gezwungen seien, in
den Kampf einzutrcten.

Die offiziellen Pariser Situationsberichte
über die Lage in Holland, Belgien und Lu¬
xemburg sind immer noch äußerst zurückhal¬
tend und wagen nicht, die Wucht des deutschen?
Vorstoßes in Einzelheiten bekannt zu geben. .
Immerhin bequemt sich ein Bericht, den die
Pariser Presse am Sonntag veröffentlicht, zu¬
zugeben, daß die deutschen Truppen „einige^
Ergebnisse zwischen Maas und Rhein " erzielt!
hätten . Ferner wird jetzt zugegeben, daß die
deutschen Truppen Arnheim und Maastrichts
besetzt haben und vor Lüttich stehen. Der Lage- ,
bericht des „Tcmps " zeigt die Ansicht, daß das!
französische Oberkommando der Wucht der?
deutschen Aktion möglichst eng entgehen
möchte in der Hoffnung , Deutschland wolle!
vor allem England treffen und drückt die Ver - !
mutnng aus , daß England das Gebiet von
Holland und 'Belgien als das hauptsächlichste
Operationsfeld erachte,! werde.

Zur Ueberwindung der allgemeinen Erre¬
gung wird von den offiziellen Kreisen ini
Paris die Meinunnverbreitet , genaue Nach- '
richten könnten erstWmn ausgegebcn werden,;
wenn man wisse, welches die eigentlichen Ab¬
sichten der deutschen Heeresleitung seien.

Besonders vorsichtig und schweigsam ist
man in bezeug auf die franzosisch - eng-
lische Hilfe,  die Pariser militärischen;
Kreise weigern sich sogar ausdrücklich, nähere
Angaben über die Form und den Stand
dieser groß angeküiidigten Hilfsaktion zu
machen und behaupten nur , die Operationen
der Westmächte vollzögen sich in „befriedigen¬
der Weise".



Feindliche Bomben
aus einen Kinderspielplatz
Berlin , 12. Mai . Wie bereits gemeldet,

haben am 10. Mai drei feindliche Flugzeuge
die offene Stadt Freiburg im Breisgau mit
Bomben angegriffen, obwohl sich in Freiburgkeinerlei militär 'nche Anlagen befinden. Die
feindlichen Flieger bewarfen dabei einen Kin¬
derspielplatz mit Bomben, auf dem sich eine
größere Anzahl von Kindern sorglos ver¬
gnügte . 13 Kinder im Alter von fünf bis zwölf
Jahren wurden getötet.*

Während des Weltkrieges durfte de Keril-
lis , heilte einer der übelsten Hetzer und Kriegs¬
schürer gegen Deutschland, den traurigenRuhm für sich buchen, die offene Stadt Karls¬
ruhe bombardiert und mehr als 80 Kinder er¬
mordet zu haben. Damals ging ein Schrei des
Entsetzens über das grausame Verbrechen
durch ganz Deutschland. Die Empörung
flammt heute wieder auf , wenn man sich die¬
ses gemeinen Bubenstücks erinnert . Wieder
geht ein Schrei des Entsetzen? durch die ge¬
sittete neutrale Welt, denn die Bombardie¬
rung der offenen Stadt Freiburg im Breis-
gan durch französische Kampfflugzeuge gleicht
der damaligen Schandtat in Karlsruhe . Wurde
damals die Nachmittagsaufführung in einem
Zirkus zum Ziel gewählt so diesmal ein Kin¬
derspielplatz. Dreizehn unschuldige Kinder
sind der traurige Erfolg dieser „Heldentat ".
Ilm diesen verbrecherischenBombenangriff zu
vertuschen, erklärte am Freitagabend der
Sprecher des Quai d'Orsay mit schamlosem
Zynismus : „Frankreich behalte sich alle Rechte
des Angriffs auf die deutsche Zivilbevölkerung
vor ." Diesmal bleiben aber solche Schurken¬
taten . nicht nngesülmt. Deutschland wird an
solchen Berbrecherstücken fünffache Ver¬
geltung nehmen.

Dort gehören sie auch hin
Holländische Minister flohen nach England

bo. Kopenhagen, 12. Mai . Der holländische
Kolonienminister und der Außenminister be¬
gaben sich am Freitagabend im Flugzeug nach
England,  um . wie offiziell erklärt wurde,
Verbindung mit der englischen Regierung auf-
znuchmen. Es handelt sich offensichtlich um
eine der schon lange vor der jetzigen Entwick¬
lung vorbereiteten und Planmäßig verwirk¬
lichten Maßnahmen , die das Zusammenspiel
recht gut erkennen lassen. Das holländische
Regiernnasflngzeng hatte Pecb: Es mußte au
der englischen Küste eine Notlandung
vornehmen.

Antideutsche Kundgebungen
Holland hat Repressalien zu gewärtigen
Berlin , 12. Mai . HavaS gibt aus Brüssel

Meldungen des belgische» Rundfunks über
antideutsche Kundgebungen  in ver¬
schiedenen holländischen Städten . Die Schau-
sensterschciben mehrerer deutscher Geschäfte
sollen, zertrümmert worden sein.

Da diese Meldungen sich ausschließlich auf
belgische und französische Quellen berufen,
warten wir zunächst gespannt eine Bestäti¬
gung dieser ungeheuerlichen Berichte aus an¬
deren Quellen ab. Sollten sich diese Berichte
bewahrheiten, dann muß die holländische Re¬
gierung sich darüber im klaren sein, daß
Deutschland angesichts der zahlreichen hollän¬
dischen Staatsbürger innerhalb des deutschen
Reichsgebietes genügend Möglichkeiten besitzt,
um schnell und drastisch mit den notwendigen
Repressalien zu antworten.  Es ist
Sache der holländischen Regierung , sich zu den
vorliegenden ungeheuerlichen Meldungen
schnellstens zu äußern und sie glaubwürdig zudementieren.

Die „Siege" - er pluiskraien
Hollands Gold „gerettet " und Schiffe geraubt

clw. Kopenhagen, 12. Mai . Das wichtigste,
was England über die Kriegslage in der Nacht
zum Samstag zu melden wußte, war ein
typisch plutokratischer „Sieg " über die „be¬
schützten" Völker: Das holländische
Gold,  so wurde verkündet, sei bereits in
Sicherheit gebracht. Zum Teil sei es schon
früher nach den Vereinigten Staaten übergc-
führt worden, zum Teil sei cs jetzt nach „an¬
deren Stellen ", darunter Paris , gebracht wor¬
den. Damit ist dieser Teil des Krieges für die
Plutokratieiz . wieder einmal erfolgreich be¬
endet worden. Einen zweiten „Sieg " hat die
englische Admiralität errungen , indem sie den
Tonnagcraub  wie bei den skandinavischenStaaten — wiederholte. Sic hat schleunigst
unter Berufung auf die holländische und bel¬
gische Negierung die Aufforderung an alle auf
Sec befindlichen holländischen und bel¬
gischen Schiffe  gerichtet , englische und
französische Häfen „zur Entgegennahme wei¬
terer Instruktionen " anzulanfcn.

Neuef Justizmord in Frankreich
Breto irisch« Führer zum Tode verurteilt
Barcelona , 12. Mai . Wie die französische

Nachrichtenagentur Havas aus der brcto-
nischen Hauptstadt Rennes meldet, hat das
dortige französische Militärgericht nach einem
unter Ausschluß der Öffentlichkeit durchge¬
führten Verfahren die beiden bekanntesten
Führer der breto nischen Heimat¬
bewegung  Debauvais und Olivier Mor-
drel zum Tode verurteilt.  Binnen kur¬
zer Frist ist es nun schon das zweitcmal, daß
Vorkämpfer cigeiistämmigen Volkstums im
Lande der Freiheit und Zivilisation dem Haß
und der Unduldsamkeit der Pariser Regie¬
rung zum Opfer gefallen sind.

Hunderte von Flugzeugen
ErschütternderEindruck in Belgien

Mailand , 12. Mai . Wie die Blätter aus
Brüssel melden, wurde die Bevölkerung am
Freitagmorgen durch Motorengeräusch von
Hunderten von deutschen F lug -
zeuge  n geweckt. Die Nachricht vom deutschen
Einmarsch hat auf ganz Belgien einen er¬
schütternden Eindruck gemacht.

Ganz Luxemburg in deutscher Han-
Neue OroÜaugriLke äer I,uttwaiLe Zegeu äie keiuäliclie I,utttlo11e in krankreicli , LelZieu uuä » ollauä

Führcrhauptauartier,  11. Mai . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Das deutsche Westheer hat nach llebcrschrei-
tcn der holländischen, belgischen und luxem¬
burgischen Grenzen die feindlichen Grenztrup-
Pcn in Holland und Belgien überall geworfen
und ist, trotz Zerstörung von zahlreichen
Brücken und Sperren aller Art in rasch fort¬
schreitendem Angriff . Fallschirm- und Luft-
lnndetrnppen sind an verschiedenen Plätzen
abgrsctzt und im Begriff , die ihnen obliegen¬
den Sicherungsaufgabcn durchzuführen.

Im rollenden Einsatz unterstützen Verbände
der Luftwaffe das Vorgehen des Heeres, in¬
dem sie Befestigungsanlagen und Stcllungs-
bantrn , Marschkolonnen und Trupprnlager
angriffen , Straßen , Eisenbahnlinien und
Brücken durch Bombentreffer beschädigten
oder zerstörte». Die weitreichende Aufklärung

brachte Klarheit über die feindlichen Heeresbewcgnngen.
Mit massierten Kräften führte die deutsche

Luftwaffe ferner am 1». Mai den ersten Groß¬
angriff gegen die Basis der feindlichen Luft¬waffe in Frankreich, Belgien und den Nieder¬
landen. 72 Flugplätze wurden angegriffen , 300
bis 40» feindliche Flugzeuge am Boden ver¬
nichtet, zahlreiche Flugplatzanlagen und Hal¬
le» durch Brände und Explosionen zerstört.
Besonders empfindlich wurden die französi¬
schen Luftstützpunkte Metz, Nancy, Remis,
Nommilly , Dijon und Lyon getroffen.

In Luftkämpfen verlor der Feind 23 Flug¬
zeuge. 11 eigene Flugzeuge wurden nbgefchoi-
sen, 15 weitere werden vermißt.

Der Feind griff , wie schon gemeldet, am
io. Mai die Stadt Freiburg mit Bomben an
und warf in der Nacht vom 1». zum 11. Mai

So fiel Lüttichs stärkstes Fort
Verwegene Hl einer I ûitwaiien -Ŝ Hteilung - Heber 1000 lVlann gelangen
B e r l i n , 1l. Mai . Das Oberkommando der >düngen zu den anderen Punkten hcrgcstellt,Wehrmacht gibt bekannt: Das stärkste Fort ! die durch die verwegene Tat des HauptmannSder Festung Lüttich, Eben Emacl, das die

Ncbcrgäiigc über die Maas und den Albert-
Kanal bei und westlich Maastricht beherrscht,
hat sich heute nachmittag ergeben. Der Kom¬
mandant und looo Mann wurden gefangen
genommen. Das Fort wurde schon am 10. Mai
durch eine ausgesuchte Abteilung der Luft¬
waffe unter Führung von Oberleutnant
Witzig und unter Einsatz neuartiger Angriffs¬
mittel kampfunfähig gemacht und die Be¬
satzung nirdcrgehalten . Als cs einem von
Norden angrcifenden Verband des Heeres
nach hartem Kampf gelungen war , die Ver¬
bindung mit der Abteilung Witzig herzustel-
lcn, hat die Besatzung ihre Waffen gestreckt.

Mit der überraschend schnellen Eroberung
deS Fort ? Eben Eumel, auf das die Belgier
besonders stolz waren , ist nicht nur der
stärkste Eckpfeiler Lüttichs,  wie es
in dem WehrinachtSbcrichtheißt, sondern auch
eine der bedeutendsten modernen FestungSan-
lagen jenes Verteidignngssystems gefallen, das
sich in Fortsetzung der Maginot -Linie an der
belgischen Ostgrenze hinzieht. Das Fort ent¬
spricht in seiner ganzen Bauart völlig demfranzösischen Muster , wie es in den stärksten
Anlagen der Maginot -Linie enthalten ist. In
maßgebenden militärischen Kreisen wird der
Fall dieses ForlS zu ernsten Ucberlegungen
Anlaß geben. Die angebliche Unangreifbar¬
keit der Maginot -Linie dürfte nunmehr in
ein anderes Licht gerückt werden.

Die Einnahme des Forts hat im gesamten
neutralen Ausland ungeheuren Ein¬
druck  gemacht , was aus den vielen Prcsse-
stimmen hcrvorgeht . Es ist daher nicht weiter
verwunderlich, daß man in London bisher
nicht gewagt hat, die Kapitulation des Forts
bekannt zu machen, „Corriere della Sera"
schreibt, die Deutschen stünden jetzt im ersten
Kontakt mit der belgischen Befcstigungslinicund mit den holländischen Vcrteidigungsein-
richtungcn, die die Fortsetzung der Maginot-Linie darstcllen. Es sei zu erwarten , daß dieses
festgefügte System erst nach einer gewissen
Zeit zerschlagen und durchbrochen werdenkönne.
Wie Eben Emael genommen wurde

? . ll . Mitten im Vorfeld an der belgischen
Grenze treffen wir Hanptmann Koch , der
mit seinen Männern den verwegenen Angriff
auf die Brücke des Albcrt -Kanals durchführte,
so daß zwei von ihnen nicht in die Luft ge¬
sprengt zu werden brauchten. MG .-Nester und
Schützen kämpfen mit dem Feind uni jeden
Fußbreit Boden. Von Anfang an lag der
Brückenkopf in deutscher Hand . Nun wird
seine Basis erweitert , vor allem die Verbin-

in deutsche Hand kamen. Flieger haben den
Männern auf der Erde geholfen.

Wir können uns nur in der Deckung des
Grabens unterhalten , denn die Kugeln pfei¬
fen vom gegenüberliegenden Turm über uns
hinweg. Hauptmann Koch, eine straffe, große,
stattliche, sehnige Gestalt, erzählt von seinem
Auftrag , dessen Erledigung ihm und feinem
Oberleutnant Witzig das Ritterkreuz ein¬
trug . Auf dem Gelände angekommcn, das ge¬
gen Sprengungen gesichert werden mußte,luden die Flugzeuge ihre Soldaten aus . So¬
fort nahm jeder seine Funktion als MG .-
Schützc, als Sicherer der Sprengkammern usw.
wahr . Wie die Löwen gingen die Männer
ran , und sie erreichten es, daß in Kürze die
Brückenköpfe genommen waren . Zwei Brücken
kamen Völlig unbeschädigt in unsere Hand, sie
werden so dem Jnsanterienachschnb dienen.

Nachdem das Kommando erst einmal die
Brücken in Besitz genommen hat, bewährte es
sich auch in seiner zweiten Ausgabe, den ge¬
wonnenen Brückenkopf zu halten . Zum Nach¬
mittag war Infanterie eingetrosfen, die den
Schutz der Brücken übernahm . Die größte
Tat aber vollbrachte das Kommando, indem
es 1200 Belgier in einem Fort einschloß und
gefangcnnahm. Mitten ins Gebiet des
Forts hatte Oberleutnant Witzig
feine Maschine ge steuert.  Ihm gelang
der große Schlag. Nach maßloser Ilebcr-
raschung und trotz heftiger Gegenwehr wur¬
den 1200 Belgier gefangen genommen.

Zwei in ihrer Art einzige Taten wurden
an diesem ersten Tag der großen deutschen
Offensive im Westen zum Vorbild der gesam¬
ten kämpfenden Truppe , vr . Hermann Kindt

rerzen.
In Narvik Herr-er Lage

Engländer beschossen Zivilisten : 30 Todesopfer
Helsinki, 12. Mai . Zur Lage in Narvik

schreibt „Hufvudstadtsbladet ", daß die deut¬
schen Truppen vollständig Herr der Lage
feien und die Stadt und Umgebung beherr¬
schen. Sie erhielten fortdauernd Nachschub
und Munition , während sich auf gegnerischer
Seite Munitionsmangel gezeigt habe. Augen¬
zeugen haben dem Berichterstatter berichtet,
daß die Engländer in die Mitte der Stadt
schossen. Bei einem Bombardement haben die
Engländer eine Gruppe von Zivilisten be¬
schossen, die sich auf der Uebcrfahrt von Oy-
fjorü nach Narvik befanden. 30 Zivilisten wur¬den getötet.  Ebenso wurde der kleine Ort
Straumnes durch die englische Flotte be¬
schossen, wobei unter der norwegischen Zivil¬
bevölkerung Verluste zu beklagen waren.

Bomben aus Frankreichs Lusthäsen
Olrne Verluste äureti leiuZliclies Veuer - Ziviler LriolZ äes ersten lages

l?K. . . ., 12. Mai . In den späten Nachmit-
tagsstundc» sind die Besatzungen eines Kampf-
fliegcrverbnndcs, auf deren Horst wir den
historischen 10. Mai 1940 erleben, zum zwei¬
tenmal vom Feindflug zurückgckehrt. Die
starke feindliche Abwehr, die am Vormittag
noch zu verspüren war , später aber gewaltig
nachlictz, konnte unseren Kampffliegern, die
über reiche Erfahrungen aus dem Polenkrieg
verfügen, nichts anhabcn und sic an der
Durchführung ihrer Aufgabe, feindliche Ein¬
satzhäfen im Norden Frankreichs mit vollem
Erfolg zu zerstören, nicht hindern . Ohne
einen eigenen Verlust  sind die Män¬
ner, die mehrmals an diesem Tage in schwer¬
stem Flakfeucr standen, aus ihren ersten
Kampfhandlungen an der Westfront hcrvor-
gcgangcn.

Dämmerung liegt noch über dem Lande,
als die ersten Maschinen zum Feindflng star¬ten. Sic haben die Aufgabe, Einsatzhäfen
der feindlichen Luftwaffe  im Norden
Frankreichs mit Bomben zu belegen. Als sie
die Reichsgrenze erreicht haben und ins fran¬
zösische Gebiet einflicgcn, kommen sie in
schwerstes Flakfeuer.  Der Gegner scheint
das Schlimmste zu erwarten , sie feuern aus
allen Rohren . Aber geschickt Weichen die
Kampfflugzeuge, die heute nicht zum ersten¬mal ini feindlichen Feuer liegen, aus und er¬
reichen ähr Ziel.
Sechs „Moräne" drehen ab

Was dann folgt, ist das Werkweniger
Sekunden.  Ruhig nimmt der Bomben¬
schütze sein Ziel aufs Korn . Die Bomben müs¬
sen hinunter . Grelle Feuerscheine zeugen vonihrer Wirkung . Dann geht es zurück. Wieder
werden sie durch feindliches Feuer fliegen
müssen, zuvor aber stürzen sechs „Moräne ".

die oben und unten auzugreifeu versuchen,
auf unsere Maschinen. Ihr Angriff findet ein
überraschendes Ende im konzentrischen
Feuer unserer  MG . - Schützen , deren
Feuerstöße gut sitzen. Der Gegner dreht ab.
Ohne Verluste kommen unsere Maschinen
sämtlich wieder zurück.

Noch einmal sind die Nerven aufs höchste
angespannt , als kurz vor der Reichsgrenze er¬
neut eine Menge Jagdflugzeuge gesichtet wird.
Aber wenig später ist die Spannung vorüber,
es sind deutsche Jäger , die für ihre Kamera¬
den den Jagdschutz übernehmen.
Wo bleibt der Franzmann?

Am Nachmittag sind die Maschinen erneut
in der Luft . Wieder gilt es, französische Häfen
anzuflicgen. Die Männer machen sich aus eine
stärkere Abwehr als in den Morgenstunden
gefaßt. Dann kommt die Ueberraschung. Im
Fenerbcreich der Maginot -Linie bleibt Wider
Erwarten der Fcuersegen ans . Wasistmit
dem Franzmann los?  Hat er bereits
am Vormittag sein Pulver verschossen oder
ist er völlig aus dem Häuschen geraten ? ,Ein
einziges Mal nur versuchen drei französische
Jäger den Weg zu kreuzen. Einer , der zu
nahe kommt, erhält wohlgezieltes MG .-Fcuer
und kippt dann nach unten ab.

Schlechte Sicht zwingt eine unserer Grup¬
pen, längere Zeit über ihrem Ziel zu kreuzen.
Ungeachtet der Gefahr warten aber unsere
tollkühnen Flieger den geeigneten Augenblick
ab, und dann haben auch diese Bomben am
Nachmittag ihr Ziel erreicht. Ohne ernsthafte
Bedrohung ging es zurück. Unsere Kampf¬
flugzeuge haben schwersten Dienst hinter sich.
Aber die Müdigkeit macht der Freude Platz,
die ihnen die stolzen Erfolge des ersten Kampf¬
tages an der Westfront gebracht hat. 8->ur

Brand - und Splitterbomben auf drei Orte
im Nuhrgebiet , wobei zwei Zivilpersonen ge-
tötet , mehrere verletzt und geringer Sachscha¬
den verursacht wurde. Drei feindliche Flug-
zeuge wurden durch Flak abgeschoffen.

Versenkt wurden : Durch Bomben zwei Han-
delsschiffe mit 500» und 2000 Tonnen zwischen
Calais und Dünkirchen, durch ein eigenes U-
Boot ein feindliches N-Boot , durch ein
Schnellboot ein feindlicher Zerstörer . In Nor-wegen ist die Lage unverändert . Bor Narvik
gelang es. ein britisches Schlachtschiff und
einen Kreuzer mit mehreren Bomben vcrschie-denen Kalibers zu treffen.

Harlingen und Zuider-See erreicht
Führerhauptquartier,  12. Mai . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In engem Zusammenwirken zwischen Heer

und Luftwaffe ist auf der gesamte» Front der
deutsche Angriff im Westen in raschem Fort-
schrritcn. Im Norden von Holland habe» die
deutschen Truppen die Provinz Groningen
besetzt. Harlingen und die Ostküste der Znider-
see wurden erreicht. Nach dem Durchstoßen
der Iiffcl -Ttcllung wurden im Vorgehen
nach Westen auf die vom Amersfoort auf
Rhenen verlaufende Grcbbe-Linie und weiter
südlich die Pecl -Stcllnng durchbrochen.

Zwischen Haffelt und Maastricht ist der
Nebergang über den Albcrt -Kanal erzwungen. ,
Das Fort Eben Emael , südwestlich Maastricht,
der stärkste Eckpfeiler Lüttichs, ist, wie schon!
durch Sondrrmeldung bekanntgegebcn, in!
deutscher Hand Der Kommandant und die,
Besatzung von 1000 Mann haben sich ergeben.
Bor Lüttich sind die deutschen Truppen teil¬
weise tief in den Festungsgürtel eingedrungen.

Auch die durch Süd -Belgien vorgehenden jTeile des deutschen Heeres haben trotz feind¬
lichen Widerstandes rasch Boden gewonnen.

Ganz Luxemburg ist in deutscher Hand.
Die deutsche Luftwaffe setzte am 11. Mai

den tags zuvor begonnenen Großangriff gegen
die feindlichen Luftwaffen in Frankreich, Bel¬
gien und in den Niederlanden fort . Eine
große Anzahl von Flugplätzen wurde erneut
angegriffen und dabei Hallen in Brand ge¬
setzt, Werften zerstört und Tank- und Muni¬
tionslager zur Explosion gebracht. Allein aufjdem Flugplatz Vraux gelang cs, dreißig, auf
dem Flugplatz Orleans 36 Flugzeuge zu zer¬
stören. Im Luftkampf wurden 52, durch Flak¬
artillerie 12 Flugzeuge abgeschoffen. Es kann
mit Sicherheit angenommen werden, daß ins¬
gesamt auch am gestrigen Tage 300 feindliche
Flugzeuge unserem Angriff und der Luftab¬
wehr zum Opfer kielen. TruPPenansamm-
lungcn , Transportzüge , Bahnanlagen , Marsch¬
kolonnen und Kraftwagentransporte hinter
der belgischen und französischenFront waren
das Ziel wirkungsvoller Angriffe.

An der belgisch-holländischen Küste wurden
Secstreitkräfte, Transportschiffe und Aus- «
ladungen angegriffen , in Älissingen drei
Transportschiffe und ein Tankdampfrr ge- >
troffen , in der mittleren Nordsee ein feind¬
licher Zerstörer durch Bombentreffer be¬
schädigt.

In der Nacht vom 11/12. Mai flogen ein¬
zelne Flugzeuge in Westdeutschland ein und ^
griffen wiederum eine Reihe nichtmilitärischer jZiele ohne besondere Wirkung an. Die eigenen!
Flugzeugverluste sind im Verhältnis zum Er - 1
folg wiederum als gering zu bezeichnen, i
35 Flugzeuge werden vermißt.

In Norwegen ist die Lage unverändert.
Bei Narvik wurden feindliche See- und!

Landstreitkräfte durch die Luftwaffe ange¬
griffen, ein Zerstörer versenkt, ein weiterer
beschädigt.

Britischer Kreuzer versenkt
Ein anderer Kreuzer schwer beschädigt
Berlin,  12. Mai . Das Oberkommando der!

Wehrmacht gibt bekannt:
Die harten Schläge der Luftwaffe werden

fortgesetzt. Im Laufe des heutigen Vormittags '
wurden bereits 58 feindliche Flugzeuge, davon,
allein 20 Flugzeuge vom Baumuftcr Spitfire
abgeschoffen. In der mittleren Nordsee ver- '
senkten unsere Kampfflieger einen britischen!
Kreuzer neuester Bauart . Ein anderer Kreu¬
zer wurde im Ofot-Fjord schwer beschädigt.

Churchill jetzt„Oberkriegsführer"
Kriegshetzer aus allen Parteien

Kopenhagen, 12. Mai . Wie amtlich aus Lon¬
don bekanntgegeben wird, hat der Oberhetzer j
Churchill  nunmehr die neue Regierung ^
gebildet. In diesem Kabinett sind die brutal - '
sten .Kriegstreiber und die glühendsten Deut - jfchenhasser aller Parteien vereint . Dem >
Kriegskabinett gehören an : Ministerpräsident I
Churchill,  der zugleich Minister der Natio - s
ualen Verteidigung ist, als Lordpräsident des^
Miuistcrrates Chamberlain,  Außen¬
minister Halifax,  als Lordsiegelbewahrer j
Attlee,  und als Minister ohne. Geschäfts¬
bereich Green Wood,  weiter erfahrt man, ^
daß Eden  Kriegsminister und S i n cI a i r!
Luftfahrtminister wurden . Erster Lord der >
Admiralität wurde Alexander.  Die letzten1
drei gehören nicht dem Kriegskalnnett an.

Wie aus der Zusammensetzung dieser Re¬
gierung hervorgeht , haben sich die Liberalcn-die Lavonrleute und die Konservativen plötz¬
lich versöhnt, sämtliche beseelt von dem
Wunsche, den Krieg gegen das deutsche Volk
zu führen , lieber den Salonlöwen mit dem
sitzenden Frack, den schönen Anthony , erübrigt!
sich jedes weitere Wort . Auch Attlee , der Lel- ŝ
ter der „Ärbeiter "partei , und sein Stellver¬
treter Greenwood, sehen nunmehr ihr heißes
Bemühen , Churchill und Chamberlain in der
satanischen Hetze gegen Deutschland noch zu
übertreffen , belohnt.



Schnellboot kämpst mit sechs Zerstörern!
Girier äer Lrllen rerbracti 1u rwei ? ei1e - »sadrelsuZe I âlirZeMeiuscliakl lresiarril äie LevväkrirnZsprobe

«Ni »

(UU .) 12. Mai . Am Freitagnachmittag gab
das Oberkommando der Wehrmacht bekannt:
„Ein deutsches Schnellboot versenkte im Laufe
von Operationen in der Nordsee einen feind¬
lichen Zerstörer durch Torpcdofchuß ." Ter Er¬
folg ist » m so höher zu bewerten , als es sich
bei diesen Operationen um das erstmalige Zu¬
sammentreffen von Schnellbooten mit einem
feindlichen Kriegsschiffverband handelte , in
dessen Verlauf es einem kühnen Kommandan¬
ten gelang , ans einem Nudel überlegener eng¬
lischer Seestreitkräftc hetans einen Zerstörer
zu torpedieren und zu vernichten . Als wir auf
einem der Boote nach dem Erfolg fragen , weist
man uns auf das daneben liegende Schnell¬
boot : „Dort werden Sie mehr hören können;
fragen Sie nur den Kommandanten , der hat
eine tolle Sache gemacht !"

„Wir Schnellboote " , berichtet der junge
§Oberleutnant zur See , „ hatten den Auftrag,
!in der nördlichen Nordsee einen Aufklärungs-
!streifen zu bilden . Es war gegen 2t Uhr deut¬
licher Zen , also noch taghell , als plötzlich ein
englischer Zerstörer , für unser kleines Schnell¬

boot ein sehr beachtlicher Gegner , in Sicht
kam . Ehe wir uns erholen konnten — ein An¬
griff war im Augenblick zwecklos — war er
aber schon so dicht aufgckommen , daß er uns
mit seinen Buggeschützen erreichen konnte . Ich
muß sagen , sie schossen nicht schlecht , und wir
entkamen nur , weit ich sofort Zick-Zack -Kurs
laufend und nebelnd ablief . Im Schutze die¬
ser Nebelwand gelang es mir dann , aus dem
Schußbereich des Zerstörers zu kommen.
Wie bei einer Uebungsfahrk

Etwa IV - Stunden später kamen zwei wei¬
tere Zerstörer in Sicht und schließlich noch
drei . Sechs Zerstörer , gegen ein Schnellboot,
wurden nun allmählich doch etwas zu viel,
aber wirwollten ihnenzeigen , was
wir leisten können.  Die Männer taten
im Vertrauen auf ihren Kommandanten
seelenruhig ihren Dienst weiter , als ob es sich
um eine Uebungsfahrt handelte.

Von drei Seiten war ich eingekesselt . Einen
Augenblick dachte ich, wenn nicht bald die Dun¬
kelheit anbricht , dann schnappen sie unsere
kleine Nußschale . Als es dann schließlich däm¬
merig wurde , hängte ich mich einfach an die
vordere Zerstörergruppe an und hielt Füh¬
lung . Da kam plötzlich sogar ein Anruf
von einem englischen Vorder¬
mann,  der von mir das Erkcnnungssignal
verlangte , was ich selbstverständlich gar nicht
beachtete . Meine Antwort war vielmehr , daß
ich nun versuchte , in günstige Schuß¬
position  zu kommen . Ich sagte mir , jetzt
muß einer von ihnen fallen.
Dies war die Chance

Ich kann gar nicht beschreiben , was ich mir
in diesem Augenblick eigentlich gedacht habe.
So viel steht nur fest, daß wir alle , Komman-

ldant und Besatzung , uns sagten , dies ist die
^Chance für uns , die größte , die einem Schnell-
iboot bisher in diesem Kriege geboten wurde.

Ja . und als ich den einen Zerstörer dann
guerab hatte , da haben wir unsere
„Aale " ransgejagt.  Damit war eigent¬
lich auch die Spannung , die uns während der
ganzen Jagd erfüllt hatte , sofort gelöst . Wir
warteten ab . und dann bumste es . Deutlich
konnten wir erkennen , daß der erste Torpedo
unter der Brücke so gesehen hatte , daß eine
Stichflamme hoch schoß  und die ganze
Brücke in Helles Licht hüllte , und daß der
zweite Aal unter dem Achter und Schornstein
getroffen hatte . Anscheinend ivar die Kessel¬
anlage verletzt worden , denn hier war die
Flamme noch größer . Plötzlich wurde das Mit¬
telschiff leicht angelüftet und dann brach der
Zerstörer in zwei Teile.

Was dann kam , kann ich kaum beschreiben.
Wir kannten uns alle nicht mehr wieder . Ge¬

brüllt haben wir vor Freude und uns auf
die Schultern geklopft . In diesem Augenblick
haben wir cs alle gespürt , daß dieser Erfolg
nur möglich war . weil wir in jahrelanger
Fahrzeit wirklich zu einer Gemeinschaft ge¬
worden sind . Bei uns auf dem Schnellboot
schießt ja nicht nur der Kommandant , sondern
alle 18 Mann,  bis zum jüngsten See¬
mann , sind an dem Schuß und damit am Er¬
folg beteiligt . Nachher konnten wir uns auf
die übrigen Boote sammeln und den Hcim-
marsch antreten ."

Der Kommandant meinte noch , daß dies erst
der Anfang sei und daß wir bald mehr
von Schnellbooten hören  würden.
Von sich spricht er nicht , wie er überhaupt den
ganzen Erfolg seiner Besatzung zuschreibt.

Hermann

DieWehrmachtBelgiens und Hollands
1250000 Kriegsstärke - Belgien trat 410, Bollnnä 430 Blngrenge

Berlin,  12 . Mai . Nachdem Deutschland
den Schutz der von unseren Gegnern bedroh¬
ten Neutralität Belgiens und der Niederlande
durch den Einmarsch unserer Westarmee über¬
nommen hat , erscheint eine kurze Darlegung
der militärifchen Verhältnisse in den beiden
Staaten angebracht . Beide find nach Flächen¬
raum verhältnismäßig klein , an Bevölkerung
außerordentlich stark . In Holland kommen
bei einer Bevölkerung von 8,6 Millionen Ein¬
wohnern 282, in Belgien bei einer Bevölke¬
rung von 8,3 Millionen sogar 265 Menschen
auf den Quadratkilometer.

In Belgien besteht allgemeine Wehrpflicht:
Dienstpflicht vom 20. bis zum 45. Lebensjahr,
davon aktive Dienstzeit vom 20. bis 21., Zu-

ehörigkeit zur Reserve bis zum 35., Zuge-
örigkeit zur Territorialarmee bis zum 45.

Lebensjahr . Jeder Rekrut kann sich die Aus¬
bildungssprache , französisch oder flämisch , selbst
ivählen . Oberster Befehlshaber ist der König.
Die Friedensstärke  des Heeres beträgt
IM OM Mann , die im Krieg  auf 650 000 ge¬
steigert werden kann . Im Frieden gliedert sich
bas Heer in drei Armeekorps (Brüssel , Ant¬
werpen , Lüttich ), 1 Kavalleriekorps (Brüssel ),
mehrere Ardennen -Jäger -Abteilungen , zusam¬
men 21 Infanterie -, 6 Kavallerie - und Rad¬
fahrer -, 16 Artillerie -, 3 Pionierregimenter,
dazu ein Nachrichtenregiment und 7 Kompa¬
nien Eisenbahntruppen.

Längs der deutschen und niederländischen
Grenze ist eine Befestigungszone  an¬
gelegt worden . Lüttich und Namur sind wie¬
der zu starken Festungen ausgebaut . Farbige
Kolonialtruppen  unter europäischer
Führung stehen in Stärke von etwa 20 000
Mann in Belgisch -Kongo ., Die Luftwaffe
verfügt über 410 Flugzeuge , für das ein Per-
sgngl von etwa 3000 Mann zur Verfügung
steht . Eine eigentliche Kriegsmarine besitzt

Belgien nicht , sondern nur Fischerei - und
Schutzfahrzeugc.

In den Niederlanden besteht ebenfalls all¬
gemeine Dienstpflicht und zwar vom 20. bis zum
40. Lebensjahr . Die Dienstzeit ist bei den einzel¬
nen Waffengattungen verschieden lang . Bei
der Hauptwaffe , der Infanterie , betragt sie
295 Tage . Den Oberbefehl hat das Staats¬
oberhaupt . In das milizartige Rahmen -Heer
werden jährlich etwa 39000 Mann eingestellt.
Es besteht im Frieden ans 25 Infanterie -,
2 Kavallerieregimentern , 2 Panzerwagen-
Schwadronen , 12 Artillerie -Regimentern und
1 Pionierregiment . Die Kriegsstarke  be¬
läuft sich auf etwa 400 MO Mann.

Die Kriegsmarine  setzt sich zusammen
aus : 2 älteren Küstcnpanzerschiffen , 1 moder¬
nen , 2 alten Kreuzern , 1 modernen Torpcdo-
kreuzer , 8 ziemlich modernen Zerstörern , 9 al¬
ten Torpedobooten , 21 U -Booten , 15 Minen¬
legern , 16 Minensuchbooten , 6 Kanonenbooten,
4 alten Flußkanonenbooten , 4 Torpcdomotor-
booten und einigen Hilssfahrzeugen . Der
Schwerpunkt der Kriegsmarine liegt in Nie-
derländisch -Jndien . In der Heimat hat die
Kriegsmarine lediglich die Aufgabe , die Ein¬
fuhr lebenswichtiger Güter zu schützen . Die
Luftwaffe  gliedert sich in zwei Gruppen:
in der Heimat sind 24 Staffeln der Heeres¬
und Marine -Luftwaffe vorhanden , ebenso in
den Kolonien.

Insgesamt sind 430 Flugzeuge vor¬
handen mit einem Personal von etwa
3500 Mann.

G - ring in seinem Hauptquartier
Berlin,  12 . Mai . Gencralfeldmarschall

Ghring  hat sich am S. Mai in sein Hauvt-
guartier begeben.

Siebzehn Bunker
in zwei Stunden erledigt
l ' K . . . . 12. Mai . Die Männer der Divi¬

sion , dir zum Sturm auf die holländische
Grenze angesetzt waren , kommen von einer
zweitägigen Hebung . Sie haben keine Nacht¬
ruhe gehabt , und als sie gegen 18 Uhr in die
Quartiere rücken , liegt der Befehl für den
Einsatz für sie bereit . Dieser Befehl , freudig
begrüßt mit : Es geht los ! hat alle Spuren
begreiflicher Müdigkeit ansgelüscht und nur
noch der Gedanke lebt in ihnen : endlich kom¬
men wir zum Zuge!

Endlich ist es 5.35 Uhr . Die Reichsgrcnze
wird überschritten . Die Vorausabteilungen
erhalten auf der rechten Flanke Feuer und
nehmen sofort den Kampf auf . Sperrungen
befinden sich auf der ganzen Straße.

Die Holländer haben nichts nnver-
s n ch t gelassen , den deutschen Aufmarsch auf-
zuhalteu . Willfährige Werkzeuge
Englands,  mußten sie dieselbe Taktik an-
wcnden , die unsere Kameraden in Norwegen,
erlebt haben . Keine Brücke , kein noch so
kleiner Flnßübergang , der nicht gesprengt
war . Auch die große Eisenbahnbrücke über
die Maas und ebenso die Straßenbrücken sind
gesprengt . Das Fehlen der Brücken zwingt
die deutschen Truppen zum Uebergang
über die Maas mit Pioniergerät.

Als aber die Pioniere zum Ilcbcrsetzen an-
rückcn , erhalten sie von jenseits heftiges
Feuer . Die Holländer haben gerade diesen
Ucbcrgang äußerst stark bewehrt . Ein
B unke  r s h st-e m von nicht zu unterschätzen¬
dem Ausmaß macht einen kampflosen Ueber-
gang unmöglich . Hochauf spritzt das Maas-
Wasser unter dem Kugelregen und es ist kein
beruhigendes Gefühl , die Schlauchboote un¬
serer Pioniere in dem MG .-Rcgen zu wissen.

Aber nur einmal können unsere Soldaten
überrascht werden . Pauzcrjäger und Artil¬
lerie sowie die schweren Waffen des über¬
setzenden Bataillons übernehmen den Feuer¬
schutz der Pioniere und da gelingt cs . Unsere
Geschütze kämpfen in kurzer Zeit die feuer¬
speienden Betonklötze nieder . Ganz beson¬
dere Schwierigkeiten machen die von den
Holländern eingesetzten MGs ., die ihr Wir-
knngsschießcn erst beginnen , wenn unsere'
Uebersetzwcllen in Strommittc sind . Aber.
auch sie werden erfaßt . So werden in zwei'
Stunden 17 starke Kampsanlagen des Geg¬
ners ausgc schaltet.  Inzwischen hat die
rechts von uns eingesetzte Aufklärungsabtei¬
lung mit einer Reiter - und Radfahrschwa¬
dron den Flnßübergang erzwungen und ist
vorgcstotzen . Auch unsere Pioniere haben
zusammen mit den Kameraden der Infanterie i
den Brückenkopf gebildet . Der Ucbergang >
über die Maas ist gesichert.
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On langen Kolonnen marschiert deutsche Infanterie durch eine bereits besetzte Stadt Solche Straßensperren wußten unsere Pioniere schnell zu überbrücken (4 Bilder PK - Scherl)
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Unaufhörlich rollen am Morgen des ereil
verbände unserer schnell und miau!ignisreichen IS. Mai die Fahrzeuge der deutschen motorisierten

lwaltlam »ergebenden Infanterie ins Feindesland »ach
Noch von den grauen Schwaden der Morgennebel umhüllt , erwarten verbände unserer Panzerkampf - j
wagen nach Ueberschreiten der Reichsgrenzen auf den Startbefehl zu weiterem Einsatz gegen den Feind l
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Oes-VorLnarseli
Vun unserem lit-eliner äclii-iflleitung

O!. Berlin , 13. Mai
Wenn jetzt das deutsche Volk den Vormarsch

der deutschen Truppen im Westen verfolgt , so
weist es. datz jeder Schritt eines deutschen
Soldaten nach vorwärts gleichzeitig den Feind
weiter von dem Boden der deutschen Heimat
entfernt , die unser Heer schützt. Der Gegen¬
schlag  im Westen war notwendig, um
die englisch-französischenPläne eines Flan-
kenstoßes über Belgien und Holland in das
Nuhrgebiet zu vernichten. Die Aussage eines
holländischen Schisfsoffiziers in Rio de Ja¬
neiro . die jetzt veröffentlicht wird , ist ein neuer
BeNxüs dafür , wie die westlichen Plntokratien
sich in Belgien und Holland bereits festgesetzt
batten . Der Holländer plauderte aus . das; be¬
reits etwa 10»00 englische Soldaten auf hol¬
ländischem Gebiet untergebracht waren . Die
deutschen Dokumente, die am 10. Mai ver¬
öffentlicht wurden , werden dadurch vor aller
Welt in ihrer Bedeutung noch unterstrichen.
Auch der Kriegsberichterstatter der grössten
englischen Zeitung „Daily Mail " hat eine
ähnliche Nachricht durchschlüpfen lassen. Er
schreibt in seinem Londoner Blatt : „Es kann
jetzt gesagt werden. d̂ast der britische General¬
stab nnd die britische Armee seit Kriegsbcginn
längst längs der belgischen Grenze stationiert
waren ." Diesem Bekenntnis einer englischen
Zeitung brauchen wir nur die Tatsache hin¬
zuzufügen. das; auch Teile des englischen und
französischen Generalstabes bereits nach Bel¬
gien und Holland entsandt worden waren,
um die Zusammenarbeit mit den angeblich
neutralen belgischen und holländischen Gene¬
ralen zu verbürgen.

In die feindlicl)cn Angrisfspläne ist die
deutsche Gegenaktion wie ein Blitzschlag hin¬
eingefahren. Schon der Beginn der deutschen
Offensive hat bewiesen, welch hervorragende
Waffe in der Hand des Führers die deutsche
Wehrmacht darstellt, die sich in Polen und in
Norwegen bereits im Kampfe erprobt hat.
Das deutsche Volk weiß, daß der Kampf im
Westen erst in seinem Anfänge ist, und daß
wir dort mit der Hauptmacht der englischen
und französischen Armee zu rechnen haben.
Aber die gesamte Nation hat ein stolzes Ver¬
trauen aus ihre Soldaten , die ihr Leven ein-
setzen, um die Bedrohung der Heimat endgül¬
tig abzutvenden.

Heer und Luftwaffe arbeiten wieder glän¬
zend zusammen, während zur See die Kriegs¬
marine ihnen die Flanke deckt. Die Welt be¬
wundert die Leistungen der deutschen Sol¬
daten.

Ueberall im Auslande hat besonders die
Einnahme des belgischen Forts Eben
Emael  größtes Aufsehen erregt , da es sich
um den Eckpfeiler der Festung Lüttich  han¬
delt. Diese Festung, die in ähnlicher Weise ge¬
baut worden ist wie die französische Maginot-
Linie, sollte nach dem Willen der Generalstäbe
der Westmächte einen deutschen Gegenschlag
gegen die englisch-französischen Offensivpläne
verhindern . Aber im Zusammenwirken meh

Westmächte berauben Holland
2we1 Inseln ln Meäerlsnäiscli -Lüävestinäien trotz: V̂ iäsrspraok desetrt

Kopenhagen,  12 . Mai . Einheiten der
Wcstmächte landeten nach englischen und fran-
zösischen Meldungen auf den beiden Halb¬
inseln von Niederländisch- und Südwestindien,
Curacao und Aruba.  Englische Streit¬
kräfte haben Curacao , französische Aruba be¬
setzt.

Was bei der Besetzung Islands durch bri¬
tische Streitkräfte anfing deutlich zu werden,
das zeichnet sich jetzt klar ab. Der Naubstaat
England sichert sich weit ab von der ei¬
gentlichen Kampfzone  in freier Frei-
bcutermanier fremden Kolonialbesitz, in die¬
sem Falle den „Verbündeten" Niederlanden
und setzt damit seinen Einbruch in die außer¬
europäische Zone fort , wo die Interessen der
westlichen Erdhälfte beginnen.

Natürlich hat England auch eine ebenso
lächerliche, wie scheinheilige Begründung zur
Hand : Den Schutz vor deutschen „Sabotage-
Versuchen". lieber den Einspruch des hollän¬
dischen Gouverneurs , der noch am Freitag¬
abend erklärt hatte , daß Nicderländisch-West-
Jndien unversehrt bleiben müsse,
und daß dieses sich jede Hilfe von dritter Seite
verbiete, setzt England sich ebenso großzügig
hinweg, wie über die Tatsache, daß dieser Vor¬
stoß ein Einbruch in die Bezirke der Mon¬
roedoktrin ist. In Curacao liegen große Erd¬
ölraffinerien , für die England , wie es eilfertig
versichert, ein eindrucksvolles Verteidigungs-
system einrichten will. Gegen w e n dieses Ver-
teidigungsshstem gerichtet ist, kann der eng¬
lischen Kolonialpolitik entommcn werden, die
kein Beispiel dafür aufweist, daß der Naub¬
staat jemals wieder herausgegcbcn hat . was
er skrupellos in seinen Besitz nahm.

Mit der Besetzung Leider Inseln durch eng¬
lisch-französische Truppen haben die West¬
mächte auch klar die Monroe - Doktrin,
eine der Grundsätze der Politik der Vereinig¬
ten Staaten , verletzt. *

Curacao  ist eine in holländischem Besitz
befindliche Insel im Karbischen Meer und
liegt etwa 70 Kilometer von der Nordküste
des Mittelamerikanischen Staates Venezuela
entfernt . Die Insel ist 551 Quadratkilometer
groß. Ncber 31000 Menschen bewohnen sie,
meist Farbige , aber auch viele Juden . Der
Hauptort ist Willemstad. — Aruba , westlich

von Curacao vor dem Golf von Maracaibo
gelegen, umfaßt 179 Quadratkilometer mit
über 7000 Einwohnern , meist katholischen
Mischlingen.

Eindeutige Erklärung in Tokio
In einer am Samstag abgegebenen Erklä¬

rung der holländischen Gesandtschaft in Tokio
heißt es bezüglich der holländischen Kolonien,
daß der Generalgouverneur Niederländisch-
Jndien unter Kriegsrecht  gestellt habe.
Niederländisch- Jndiein Niederländisch- West¬
indien und Curacao bildeten besondere ver¬
fassungsmäßige Einheiten , so daß selbst bei
einer Besetzung Hollands deren Status un¬
verändert bleibe. Hieraus folge, daß die hol¬
ländische Regierung das Angebot des Schutzes
durch dritte Mächte für ihre kolonialen Be¬
sitzungen ablehne, da Holland fähig und vor¬
bereitet sei, die Unabhängigkeit seiner Kolo¬
nien aufrechtzuerhalten.

Diese Erklärung der holländischen Gesandt¬
schaft in Tokio über den unveränderten Sta¬
tus von Niedertändisch-Jndien ist allerdings
inzwischen, soweit es sich um Curacao und
Aruba  handelt , überholt . Wie oben gemel¬
det, haben die Westmächte inzwischen nach
traditionellem Verfahren diese beiden Inseln
militärisch besetzt, um sich das Oel zu sichern.

In Nicderlänbisch-Jndicn sind zahlreiche
unter dem Verdacht deutsch-freundlicher Nei¬
gungen stehende Persönlichkeiten verhaftet
worden und mitsamt den Reichsdeutschen in
Internierungslager übergeführt worden. Alles
deutsche Eigentu
nahmt.

m wurde bcsch lag

Japan tritt auf den plan
Der japanische Außenminister Arita  hat

am Samstag den holländischen Gesandten
General Pabst dahin unterrichtet , daß,,Ja¬
pan ernstlich hofft, daß Holland an fernem
Entschluß rn der Frage Nicderländisch-
Jndiens entschieden sesthält. Bekanntlich habe
Holland Japan wissen lassen, daß der Status
guo Nicderländisch-Jndiens unter allen Um¬
ständen unverändert bleiben solle. Das japa¬
nische Kabinett hat übrigens in einer Son¬
dersitzung die Auswirkungen der neuen
Lage in Europa  geprüft.

„Ich flog gegen das Kabinendach..
Oeutnant lVlödus uncl 12 ülrsr äie Versenkung äes LcklackisekiHs

Berlin,  12. Mai . In der Kriegsgeschichte
wird das Datum des 3. Mai 1910 stets weiter¬
leben als Entscheidung der jahrelangen Streit¬
frage der Sachverständigen, ob schwerste Flot¬
teneinheiten aus der Luft vernichtet, ob
„schwimmende Festungen" durch Flicgerbom„sryrvnninrnve AkirunKk» ourry
ben auf den Meeresgrund geschickt werden

rerer Truppengattungen und unter Einsatz I können. Da c,ne Be,ahung dieser Frage be-
neuartiger Angriffsmittel wurde das Fort I deuten wurde daß dw Uebermacht einer Flotte
Eben Emael kampfunfähig gemacht. Mehr als " «Vt mehr mit der Sechcrrschaft gleichzuietzen
HOOO Mann haben, wie berichtet, dir- 7Re - ! war von vornherein zu erwarten , daß von
gestreckt als die am 10. Mai dort eingetroffene
Abteilung der Luftwaffe von einem Verband
des Heeres erreicht worden war.

Während die Westmächte einen Angriff auf
den Westwall, der die Verkörperung der tech¬
nischen Leistungen des deutschen Festungs-
banes darstellt, nicht gewagt haben, sind nun
bei Eben Emael die Fcstungsbaumcthoden un¬
serer westlichen Gegner auf die Probe gestellt
worden. Durch den Fall des stärksten Forts
von Lüttich ist mindestens der Beweis gelie¬
fert. daß uns ncue Waffen  zur Verfügung
stehen, und daß deren Anwendung dort , wo
sie überraschend erfolgte, nicht nur zur Ein¬
nahme eines starken Festungswerkes, sondern
auch zu weiteren militärischen Möglichkeiten
der deutschen Gegenoffensive Anlaß gegeben
hat.

Das Festungswerk von Eben Emael deckte
durch weittragende 28-Zentimeter -Kanonen
sowie 36 Stück mittlere und leichtere Geschütze
und zahlreiche Maschinengewehre die Ueber-
gänge über die Maas und den Albert -Kanal,
hinter denen sich die belgische Hauptkampflinie
erstreckt. Nicht weniger als 16 Panzerkuppeln
mit Geschützen und fünf Artillerieflankie¬
rungswerke, ferner 6 Stände für Panzerab¬
wehrkanonen und eine Flakbatterie befanden
sich in der Werkgruppe Eben Emael . Sie war
durch ein dichtes Drahthindernis und durch
tiefe Gräben von 20 Meter Breite auch gegen
Panzerwagen gesichert. Mit der Einnahme oes
Forts durch dre neue deutsche Waffe ist ein
Teil des strategischen Planes der feindlichen
Generalstäbe zerbrochen.

Jeder Deutsche weiß, daß unseren Truppen
auch weiterhin noch schwer st eKämpfe  be¬
vorstehen. Aber jeder weiß auch, daß diese
Kämpfe uns den Sieg  bringen werden. Die
Heimat muß durch ihre Arbeit alles tun , um
die Kraft der Front in den kommenden
Kämpfen zu stärken.

englischer Seite die Vernichtung eines Schlacht
schiffes westlich von Namsos durch die deutsche
Luftwaffe abgeleugnet werden würde, denn
mit ihrem Eivgeständnis hätte Churchill zu¬
geben müssen, daß England der stärkste
Trumpf , den cs in diesem Kriege in der Hand
zu haben glaubte, jäh entrissen worden sei.

Angesichts der Tatsache, daß man in Lon¬
don zunächst drei Tage brauchte, ehe man sich
von dem Schrecken erholt hatte und sich zu
einem lendenlahmen Dementi aufraffcn konnte
und es seither peinlichst vermied, auf diesen
erfolgreichen deutschen Angriff noch einmal
zurückzukommcn, wurde am Pfingstsonntag
Vertretern der In - und Auslandspresse in
Berlin Gelegenheit gegeben, vier deutsche
Offiziere  zu hören, die den Angriff in
allen seinen Phasen selbst beobachtet haben
und daher im Gegensatz zu Mister Churchill
und zum britischen Jnformationsministcrium
aus eigenem Erleben heraus die Vorgänge in
ihren Einzelheiten darstellen konnten. Ins¬
gesamt ist der Untergang des Schlachtschiffes
von 12 Zeugen,  Offizieren und Unteroffi¬
zieren, bestätigt worden.

Den Höhepunkt der Erlebnisberichte der
deutschen Offiziere bildete die Schilderung des
Leutnants Martin Möbus,  der die sieg¬
reiche Maschine geflogen hat, durch die das

britische Schlachtschiff vernichtet wurde. Der
23jährige Offizier mit seinem markanten , tief-
braun gebrannten Gesicht, trägt das Ritter¬
kreuz, das er heute erhalten hat, und erzählt
unter anderem:

„Ich bin aus mehreren tausend Metern
Höhe auf den .Kahn' herabgestürzt, auf den
ich dann aus 100 Meter Höhe eine Bombe
setzte. Sofort nach dem Abfangen meiner
Maschine meldete mir mein Bordfunker einen
Volltreffer auf Deck  zwischen den Ge¬
schütztürmen. Ich warf die Maschine sofort
herum und hörte in diesem Augenblick eine
kleine Detonation . Schon ärgerte ich mich, daß
das Schiff anscheinend nicht viel abbekommen
hatte, als ich eine riesige zweite Deto¬
nation  vernahm . Ich spürte in meiner Ma¬
schine trotz der großen Entfernung vom Schiff
einen solchen Ruck, daß ich gegen das
Kabinendach flog  nnd sah hinter mir
eine Stichflamme von mindestens 500 Meter
hcraufschießen. Eine Ricscnqualmwolkc ver¬
hüllte das Schiff im Nu. Wir sahen Schiffs¬
teile durch die Lust Wirbeln.

Die Kameraden, die nach mir stürzen soll¬
ten, wollten, als sich die Rauchwolke verzogen
hatte , den ,Kahn' auch noch angreifen und —
konnten ihn überhaupt nicht mehr sehen."

Das am 3. Mai versenkte Schlachtschiff ge¬
hört der King-George-KIasse an, welche den
modernsten englischen Schlacht¬
schifft HP  darstellt . Dieser Typ ist im Hin¬
blick auf mögliche Bedrohung aus der Luft
mit besonders starker Horizontalpan¬
zerung  versehen . Die Verluste der eng¬
lischen Flotte bis zu diesem Tag müssen also
Wohl so schwer gewesen sein, daß sich Eng¬
land genötigt sah, dieses Schiff seiner modern¬
sten Klasse zur Sicherung seines Rückzuges
aus Skandinavien einzusetzcn.

Weltpresse bewundert den Vormarsch
Oie XüknliLil äes «leutscken Vormarsches hat etwas Verwirrendes

Das holländische Stellungssystem
Drei hintereinander liegende Linien

Berlin , 12. Mai . Das holländische Stcl-
lungssystem zwischen Zuidersee und
demRhcin  lauf holländischem Gebiet Waal)
besteht aus mehreren hintereinander liegenden
Befestigungslinien . Die erste Linie, die so¬
genannte „Juissel - Stellung ", erstreckt
sich von der Mündung der Eifel in den Zni-
dersee (nördlich Zwolle) bis Arnheim . Rund
10 Kilometer weltlich dieser Linie folgt die
G r e b be - St e l l u n g, von etwa sechs Kilo¬
meter ostwärts Hilversum bis Rhenen . Süd¬
lich des Waal schließt sich an die Grebbe-Stel-
lung die Peel - Stellung  an , die von
Rhenen bis Noermond verläuft . Um die Ver¬
teidigungskraft dieser Abschnitte zu verstärken,
haben die Holländer in weitem Umfange
Sperren und Befestigungsanla¬
gen  angelegt . Das deutsche Heer hat bewiesen,
daß es auch mit derartigen Anlagen und Ge¬
ländeschwierigkeiten fertig wird.

kl. Berlin,  12 . Mai . Die fortschreitende
Entwicklung der deutschen Operationen in
Belgien und Holland und die Nachrichten üvrr
den wachsenden Druck, den die deutschen Trup¬
pen gemeinsam mit der Luftwaffe auf die
wichtigsten militärischen Ziele ausüben , wer¬
den von den neutralen Ländern mit lebhaf¬
testem Interesse und Bewunderung verfolgt.

In Italien  werden die Meldungen über
den deutschen Vormarsch in größter Auf¬
machung veröffentlicht. „Popolo d'Jtalia"
schreibt: Der 10. Mai wird in der Geschichte
ein denkwürdiger Tag bleiben, es ist der Tag
des Kricgsbeginns im Westen und vielleicht
der größten Schlacht aller Zeiten.
Stärker noch als die militärische Disziplin be¬
seelt die deutschen Soldaten das Bewußtsein
eines unvermeidlichen und entscheidenden
Kampfes, aus dem ihr Vaterland nur mit
einem ungeheuren Sieg  hervorgehen
könne. In Mailand fanden wieder große Stu¬
dentendemonstrationen für Deutschland statt.
Auf dem Domplatz hatten sich mehrere hundert
Studenten versammelt, die Hakenkreuzfahnen
und italienische Fahnen trugen und unter
Hochrufen auf den Duce und auf den Führer
begeistert Kriegs - und Revolutionslieder san¬
gen. Eine nach mehreren Hunderten zählende
Menge zog zu später Abendstunde vor das
deutsche Konsulat , wo sie wieder die Hissung

der deutschen Flagge verlangte und Hochrufe
auf den Führer ausbrachte. Sämtliche Häuser
in der Umgebung des Konsulats wurden mit
„Evviva HitlerI"  beschrieben.

Auch in Spanien  spricht man vom größ¬
ten Kampf der Weltgeschichte. Spanien , so
schreiben die „Jnformationes ", stehe den Er¬
eignissen gegenüber fester denn je um den
Caudillo geschart in unbedingter Neutralität.
Es sei kein Geheimnis , daß die deutschen Ope¬
rationen von größtem Erfolg begleitet seien
und die wundervolle Kriegsmaschinerie ohne
Zwischenfälle funktioniere . „Solidaridad " in
Barcelona bemerkt: Die jahrhundertealte
insulare Unantastbarkeit Englands sei end¬
gültig vorbei.

Die japanische  Presse schreibt u. a.: Es
handle sich um einen für das Schicksal Deutsch¬
lands entscheidenden Schlag. Die weitere
Tätigkeit der deutschen Luftwaffe werde Japan
vermutlich in Bewunderung versetzen. Es wird
der Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß
Deutschlands Gesamtkräfte sich gegen Eng¬
land  richten . Der Krieg werbe vielleicht nicht
so lange dauern , wie man vermute , obwohl
England ihn in die Länge zu ziehen beabsich¬
tige. Die Blätter in Norwegen betonen, daß
von einer deutschen Invasion angesichts der
langen Borbereitungen der französischen und
englischen Offensive durch das Gebiet von
Belgien und Holland keine Rede sein könne.

Feindliche Flugplätze
im Feuer unserer Giukas
LU. . . ., 12. Mai . Auf den Straßen vor der

Front reihen sich motorisierte Kolonnen aller
Waffengattungen unserer Wehrmacht. Es ist
nicht leicht, an ihnen vorbeizukommcn. Jede
Möglichkeit nützt der Fahrer aus , um sei»»
Fahrzeug vorwärts zu bringen . Das muster¬
gültige Verhalten der marschierenden Einhei¬
ten gibt ihm dazu immer wieder Gelegenheit.
So wird das Ziel verhältnismäßig schnell er¬
reicht. Unsere Stukas  haben ihren Horst
bereits verlassen. Sie find bei ihrem ersten
Einsatz auf militärische Ziele Frankreichs an¬
gesetzt.

Gleich steht eine Maschine bereit, mit dieser
geht es weiter, um wenigstens nicht viel spä¬
ter anzukommen, als der deutsche Verband
nach Erfüllung seines Auftrages auf seinem
Flughafen landen wird.

Wenige Minuten zuvor sind unsere Stukas
vom ersten Angriff iurückgekchrt. Das erlebte
Ereignis spiegelt sich noch in den Mienen der
Besatzung wider. In den frühen Morgenstun - ,
den erfolgte der Alarm . Der Kommandeur
hält eine kurze Besprechung mit seinen Stak -'
felkapitänen ab und anschließend werden die
Besatzungen in ihre Aufgaben eingewiesen.

Jeder kennt sein Ziel genau und jeder weiß
— der lang ersehnte Augenblick ist gekommen.
Schnell sind sie in ihren Maschinen. Als
erster startet der Gruppenkommandeur . Nur
wenige Minuten hat es gedauert, und die Ein¬
heit sammelt sich zur Anmarschformation . Iw
eiligem Flug geht es über die Grenze und
hinein ins feindliche Land.

Unten lagert dicker Dunst. Oben wird es
besser. Fläkfeuer der Maginotlinie bleibt
wirkungslos.  Kurz danach sind sie in dem
Raum , der die befohlenen Ziele in sich ein¬
schließt. Weiter , höher. Die Stuka - Augen
haben sie augenblicklich erfaßt . Sie kommen in
das Visier. Die Geräte werden klar zur Aus¬
lösung gemacht, und so setzt ein Staffelkapitän
zum Sturz an — Stuka für Stuka tut es ihm
nach. Das Ziel im Visier, die Hände am Knopf,
stürzen sie, bis die Auslösung der Bombe zu
erfolgen hat. Dann geschieht es; die vernich¬
tungbringende Last der Maschine ist ihrer Be¬
stimmung zugeführt . Deutlich sicht man die
Flugzeughallen  des Platzes zerbersten.
Dunkle Rauchwolken hüllen sie schnell ein.

Die Flugzeughallen , die danebenliegen, wer¬
den vom gleichen Schicksal ereilt.

Herbert Ltolberg

Norwegische Kriegsgefangene
Die Entlassung hat bereits begonnen

Oslo , 12. Mai . Die vom Führer befohlene
Freilassung der norwegischen Kriegsgefange¬
nen hat bereits begonnen.  Sie geht
nach einem vom deutschen Oberkommando
ausgearbcitcten genauen Plan in Zusammen¬
arbeit mit einem norwegischen Kommissär
zwecks Unterstützung bei der Heimsendnna,
Unterbringung und Verpflegung der Entlas¬
senen vor sich.

Regierungsumbildung in Bukarest
Fortführung der alten Politik unter Tatareseu

Bukarest, 12. Alai. Wie amtlich mitgeteilt
wird, hat die Regierung Tatareseu  ihren
Rücktritt erklärt . Der König hat den Rücktritt
angenommen und den bisherigen Minister¬
präsidenten Tatareseu erneut mit der Regie¬
rungsbildung beauftragt . Tatareseu gab nach
der Vereidigung eine Erklärung ab, in der er
betonte, es handle sich weder um eine neue
Negierung , noch um ein neues Programm.
Lediglich einige Umbesetzungen seien notwen¬
dig gewesen. Auf außenpolitischem Gebiet
werde die bisherige Politik der strengen N e u-
tralität  und der Wahrung der Unabhän¬
gigkeit des Landes unverändert fortgeführt.

Englands Lustfahrtminister schwindelt
Lustersolge von A bis Z erlogen

Berlin , 12. Mai . Das britische Luftfahrt¬
ministerium gibt bekannt, daß die Angriffe der
Royal Air Force auf Gebiete zwischen Rhein
und Maas erfolgt seien, daß die Rheinbrücke
bei Wesel, Brücken bei Aldckerke, Geldern,
Rees und Goch derartig bombardiert worden
seien, daß der Vormarsch der deutschen Trup¬
pen gelähmt worden sei. Auch wichtige Eisen¬
bahnen und Straßenvcrbindungen seren durch
Bombentreffer unterbrochen worden. — Von
amtlicher deutscher Seite  wird fest-
gestellt, daß diese Erfolgsmeldunge » des bri¬
tischen Luftfahrtministeriums in keinem
Punkte richtig  sind . Die britische Luft¬
waffe hat während des gestrigen Tages weder
die in starkem Vordringen befindlichen deut¬
schen Truppen noch andere militärische Ziele
ernstlich angegriffen. Während der Nacht vom
11. zum 12. Mai erfolgten vereinzelte Ein¬
flüge nach Westdeutschland. Die britischen
Flugzeuge haben vermieden, militärische Ziele
und Orte , die durch Flakartillerie geschützt
sind, anzugreifen . Sie haben ihre Bomben¬
angriffe lediglich auf kleinere, unvertei¬
digte Städte  und auf Bahnanlagen ver¬
sucht. Ein behelfsmäßiger Flugplatz wurde
von einem einzelnen Flugzeug mit aus
der Luft angegriffen , obgleich dwftr Platz un.
belegt war . Es sind keine von den .genannten
Brücken oder anderen Orten beschädigt oder
gar zerstört worden. Der Materialschaden an
den einzelnen Orten ist geringfügig . So wur¬
den z. B . eine Schule, ein Lazarett und m
der Nähe der Grenze eine am Rande der
Stadt gelegene Kaserne zerstört. Diese plan¬
losen Bombenabwürfe in deutschem Hcimat-
gebiet haben leider einige Tote und Verwun¬
dete unter der Zivilbevölkerung verursacht.

Der bisherige italienische Botschafter Atta-
lico und seine Gattin verließen am Samstag
die Reichshauptstadt ; zu ihrer Verabschiedung
hatte sichu. a. iu Vertretung des von Berlin
abwesenden Reichsaußenministers , Staatssekre¬
tär von Weizsäcker eingefunden.

Die ersten Kriegsvqrdicnstkreuze wurden im
Aufträge des Führers drei Arbeitern der
Siemens -Werke in Berlin überreicht.
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